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Vernetzung von unterrichtlichen und externen Angeboten zur individuellen 

beruflichen Entscheidungsfindung am Beispiel des Berufsorientierungskonzeptes an 

der Hauptschule Wittelsbacherstraße 

I. Ausgangslage und Überlegungen zum Berufsorientierungskonzept 

In einer Großstadt wie München gibt es eine Vielzahl von beruflichen Möglichkeiten, 

Angeboten und Hilfen zur Berufsfindung, was die konkrete Berufswahl für die Schüler nicht 

immer einfacher macht. Vorausgesetzt wird für viele traditionelle Ausbildungsberufe ein 

mittlerer Schulabschluss oder zumindest ein qualifizierender Hauptschulabschluss. Ohne 

diese Qualitätsmerkmale tun sich die Schülerinnen und Schüler schwer, einen 

Ausbildungsplatz trotz einwandfrei erstellter Bewerbungsunterlagen zu finden, weil sie wegen 

der meist nur durchschnittlichen Zeugnisnoten schon gar nicht zu einem 

Vorstellungsgespräch eingeladen werden. Viele Schüler jedoch, die in den Fächern des 

traditionellen Bildungskanons keine so guten Leistungen erbringen können, zeigen oftmals 

erstaunliche praktische Leistungen im Betriebspraktikum. Dies ist besonders dann der Fall, 

wenn die besonderen individuellen Fähigkeiten und Interessen mit den Anforderungen 

übereinstimmen und die Schüler in ihrem Alter entsprechend betreut werden. 

Das in der Anlage vorliegende Konzept zur Berufsorientierung1 versucht deshalb das Prinzip 

der Individualisierung im Rahmen der Berufsorientierung in die Praxis umzusetzen Es will 

nicht nur gemeinsame Angebote für alle anbieten, sondern in besonderem Maße die 

individuellen Fähigkeiten und Interessen der Schülerinnen und Schüler berücksichtigen und 

zur Entfaltung bringen. Dieser Ansatz erfordert, mehr Angebote zur Auswahl anzubieten. Der 

dadurch bedingte zeitliche Mehraufwand kann besonders im Rahmen einer Ganztagsklasse 

umgesetzt werden, ohne dass die anderen unterrichtlichen Aufgaben dadurch zu kurz 

kommen. An einer verstärkten Berufsorientierung führt allerdings kein Weg vorbei, weil 

unsere Schüler im Vergleich zu den andreren Schularten die jüngsten sind, denen die 

schwierige Berufswahlentscheidung bereits ab der 879. Klasse abverlangt wird und viele Eltern 

nicht die notwendige Unterstützung bei der Berufswahl und bei der Lehrstellensuche leisten 

können. 

Für die praktische Arbeit in der Schule gibt es inzwischen eine Vielzahl von medialen Hilfen 

und externen Angeboten zur Berufsorientierung. Diese müssen gesichtet und geprüft werden, 

1 Berufsorientierungskonzept der HS Wittelsbacherstraße für das Schuljahr 2010/11 
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ob sie für die jeweiligen Zielstellungen und für die Bedürfnisse der betroffenen Schülerinnen 

und Schülern in Frage kommen. Das Berufsorientierungskonzept versucht deshalb aus der 

Vielzahl der Angebote auszuwählen, diese zu erproben, auch wieder zu verwerfen, wenn sie 

keine Nachhaltigkeit versprechen. Dabei muss auch für zusätzliche Möglichkeiten in den 

einzelnen Klassen noch Raum bleiben. Die Kosten für die einzelnen Angebote übernehmen die 

Anbieter aus der Wirtschaft, werden finanziert aus dem Schuletat oder es werden Mittel im 

Rahmen der erweiterten Berufsorientierung beantragt. 

Das aktuelle Berufsorientierungskonzept für das Schuljahr 2010/11 ist eine Weiterentwicklung 

und eine Veränderung wie am Bespiele des Berufsorientierungskonzeptes vor drei Jahren zu 

sehen ist2. Es vernetzt die verschiedenen Aktivitäten, Projekte und Fächer im Hinblick auf 

Berufsorientierung, Berufswahl und Bewerbung und ordnet die Aufgaben zeitlich den 

Jahrgangsstufen 5-10 zu. Das Konzept entstand induktiv aus den bisher gemachten 

Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler in Zusammenarbeit mit den Fachlehrkräften für 

Technik, Wirtschaft und Soziales und den Klassenleitungen, den externen 

Kooperationspartnern und Unterstützern, den Schülereltern, dem staatlichen Schulamt in der 

Landeshauptstadt München und der Schulleitung an der HS Wittelsbacherstraße. Die 

Lehrkräfte erhalten das Konzept in ausgedruckter Form, online ist es im Schulverteiler der 

Schule abrufbar. 

2. Schulstrukturdaten der HS Wittelsbacherstraße 2010/11 

Die Hauptschule Wittelsbacherstraße besuchen im Schuljahr 2010/11 461 Schülerinnen und 

Schüler. Sie werden in 21 Klassen unterrichtet, davon in 11 M-Klassen und in 3 Ganztagsklassen. 

An der Schule gibt es die offene Ganztagsschule 5-10 und die gebundene Ganztagsschule in 

den Jahrgangstufen 7 -9. Der Ausländeranteil beträgt 38 %, der Migrationsanteil 52 %. 2011 

nehmen an der besonderen Leistungsfeststellung (Quali) 140 Schüler teil und an der Prüfung 

zum Mittleren Schulabschluss 90 Schüler. 

Schüler- und Klassenverteilung: 

Jahrgangs 
stufe 

5 
6 

7 
8 

9 
10 

Gesamt 

Anzahl der Klassen 

2 

1 

1 Regel+ 1 GTK + 2 M-Zug = 4 Klassen 
1 Regel+ 1 GTK + 2 M-Zug = 4 Klassen 
2 Regel+ 1 GTK + 3 M-Zug = 6 Klassen 
4 Mio (davon 2 Seiteneinsteiger 

21 Klassen 

Schülerzahl 

28 
21 

19 +19 +46 = 84 
25 + 22 + 43 = 90 
43 + 21 + 80 = 144 

94 
461 Schüler 

Berufsorientierungskonzept von 2007-08 
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Die weiteren Strukturdaten der Schule sind dargestellt in der Anlage Schulstrukturdaten 

2010/11 in der Abfrage des Staatlichen Schulamtes vom 11.01.20113 und dem Infrastrukturbogen-

Schule, erstellt für die Kooperation mit dem TheoPrax-Projekt der Technischen Universität 

München. 4 

3 Schulstrukturdaten 2010-11 mit den wichtigsten Angaben zur Berufsorientierung, erstellt im Auftrag des 
Staatlichen Schulamtes vom Jan. 2011 
4 Infrastrukturbogen im Rahmen des TheoPrax-Projektes der TU München 2010/11 
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3. Schwerpunktsetzungen im Zusammenhang mit der Berufsorientierung 

a) Berufsorientierung im weiten Sinne 

Die Schule verfolgt für die Berufsorientierung im weiten Sinne die folgenden 
übergeordneten Anliegen: 

• Möglichst gute Förderung der Schüler in ihrer sozialen, persönlichen, charakterlichen 
Entwicklung entsprechend ihren Fähigkeiten im Sinne einer ganzheitlichen Bildung 

• Gute, nachhaltige Leistungen in den allgemeinbildenden Fächern, besonders aber in 
Deutsch, Mathematik und Englisch wegen der Auslesefunktion dieser Fächer für 
Übertritte in andere Schularten und für den M-Zug. 

• Möglichst viele Schüler erwerben qualifizierte „Schulabschlüsse" (Quali, Mittlerer 
Schulabschluss) auf hohem Niveau, um dadurch bessere Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt zu bekommen. 

• Hinfuhrung zu einem selbständigen Lernen und Arbeiten mit einem hohen Anteil von 
Schüleraktivität und Eigenständigkeit z. B. durch Projektarbeit 

b) Spezifische Schwerpunkte bei der Berufsorientierung: 

• Vorbereiten auf die Berufs- und Arbeitswelt 

• Praktisches Arbeiten in verschiedenen Tätigkeitsbereichen und mit verschiedenen 
Werkstoffen, Geräten und Maschinen 

• Bewusstwerden der eigenen Fähigkeiten, Interessen, Stärken und Schwächen im 
Vergleich zu den Anforderungen der Berufs-und Arbeitswelt 
Sensibilisieren für die Fächerwahl Soziales, Technik, Wirtschaft (7. Klassen) 
Eruieren von beruflichen Möglichkeiten (Darstellung in Form von Berufsbildern) 
Anbieten von Hilfen zur Berufsfindung 

Erstellen von Bewerbungen (Bewerbungsmappen, Kurzbewerbung, Onlinebewerbung) 
für Praktikums- und Ausbildungsplatz 

c) Prinzipien bei der Auswahl der Berufsorientierungsangebote 

Berufsorientierende Angebote ermöglichen 

• praktische Erfahrungen 

• lebensnahes, berufsbezogenes, exemplarisches Lernen 

• berücksichtigen die Interessen und Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler 
• sind längerfristig angelegt 
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4. Berufsorientierende Zweige und Module 

Die Schule bietet alle drei berufsorientierenden Zweige, Soziales, Wirtschaft und 

Technik an, sowie Buchführung, Informatik, Arbeitsgemeinschaften wie Roboting und 

die Schülerfirma Eatclub. Ab der Klasse 5 lernen die Schüler das Tastschreiben im 

Zehn-Finger-System. Alle Schüler im M-Zug mit Wahlpflichtfach Wirtschaft belegen 

zusätzlich das Fach Buchführung. Einmal im Jahr steht eine Projektwoche auf dem 

Programm. Die Angebote der externen Partner finden jahrgangsübergreifend, klassen-

oder fachbezogen statt. Dabei ist eine enge Absprache zwischen Klassenlehrkräften 

Fachlehrkräften und Schulleitung notwendig. 

Die Praxistage an den verschiedenen Berufsschulen werden vorrangig in den 7. Klassen 

durchgeführt, einzelne Schüler mit einer konkreten Berufswahlentscheidung können 

aber auch noch aus anderen Klassenstufen teilnehmen. In der 8. Jahrgangsstufe sind 

zwei Betriebspraktika mit insgesamt drei Wochen für alle Schüler verpflichtend. In der 

9. Jahrgangsstufe ist ein einwöchiges Praktikum nur noch für diejenigen Schüler 

vorgesehen, bei denen im Hinblick auf die Berufswahlentscheidung oder bei der 

Ausbildungsplatzsuche Bedarf besteht. Die Schüler der M-Klassen machen ein 

verpflichtendes zweiwöchiges Praktikum nach den Quali-Prüfungen am 

Schuljahresende. Bei der Praktikumssuche wird zunehmend Wert daraufgelegt, dass 

die Praktikumsbetriebe auch selbst ausbilden und Ausbildungsplätze anbieten. 

5. Kooperationspartner der Schule 

Ohne externe Mithilfe wäre das Berufsorientierungskonzept nicht durchführbar. Mit 

folgenden Partnern arbeitet die Schule zusammen: 

| / | | / 1 j / offene und gebundene Ganztagsschule 
(mit Kooperationsvertrag) 

Kooperationsvertrag) 
(mit Kooperationsvertrag) 

Technische Universität München-TheoPrax Projekt (mit Kooperationsvertrag) 

• Arbeitsagentur München 
• Arbeitskreis SchuleWirtschaft (Süd) 

Berufsschulen (eigene Anlage)5 

Praxistage an Berufsschulen 
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6. Evaluation und Dokumentation 

Die im Berufsorientierungskonzept aufgeführten Maßnahmen werden von den Lehrkräften 
und in Zusammenarbeit mit externen Anbietern durchgeführt. Ein Schülerfeedback wird bei 
jeder Maßnahme eingeholt, zwischen den Lehrkräften kommuniziert und teilweise auch 
veröffentlicht wie z. B. in der Schülerzeitung. Größere Projekte werden dokumentiert in 
Textform (Schüler-Lehrerberichte), durch Plakate oder durch Bilder in Form einer Fotoshow 
oder eines Kurzfilmes. Diese werden je nach Anlass auch veröffentlicht und Schülern und 
Eltern bei entsprechenden Gelegenheiten gezeigt wie z. B. am Tag der offenen Tür oder bei 
Elternabenden. Bei einigen Modulen erhalten die Schüler eine individuelle Einschätzung ihrer 
Kompetenzen wie z. B. bei der Jobralley, beim Projekt über die Fächerwahl, bei 
Bewerbungsgesprächen sowie online über „planet-beruf'-Berufe Universum-Check deine 
Talente. Über den jeweiligen Stand der Bewerbungen und der abgeschlossenen 
Ausbildungsverträge gibt ein Wandschaubild in den Klassen Auskunft. 

Öfters kommen frühere Schüler zu Besuch (auch in die Klassen) und berichten von ihren 
beruflichen Werdegang. Welchen Weg die Schüler nach Verlassen der 9. oder 10. Klasse 
tatsächlich einschlagen, erfährt die Schule bei der Anforderung der Schülerbögen durch eine 
Berufsschule, eine Berufsfachschule oder durch eine andere allgemeinbildende Schulart. Die 
längerfristige Bewerbungs- und Ausbildungssituation über die Schulzeit hinaus wird in 
besonderer Weise durch die Initiative | | statistisch 
festgehalten und der Schule mitgeteilt. Dabei werden die früheren Schüler telefonisch über 
ihren Werdegang interviewt und die Ergebnisse der Langzeitstudie für die Landeshauptstadt 
München veröffentlicht. 

Die persönliche Entscheidung bei der Berufswahl kann die Schule den Jugendlichen allerdings 
nicht abnehmen und auch die Eltern nicht aus ihrer Verantwortung entlassen. Durch das 
Zusammenwirken aller wird der so wichtige und schwierige Prozess der Berufsorientierung 
jedoch sehr gewinnbringend begleitet und unterstützt. Ein Beitrag zu diesem Anliegen ist das 
Berufsorientierungskonzept der Hauptschule an der Wittelsbacherstraße. 
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